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Seit ihrer Fusion 2005 arbeitet die
Sparkasse Schwarzwald-Baar an der
Ausrichtung zur „Vertriebssparkasse“.
Um eine Verbesserung der Ertrags-
und Kostensituation zu erreichen,
wurden bereits Maßnahmen zur Ver-
triebsaktivierung und Optimierung
der Abläufe in den Vertriebsbereichen
umgesetzt. Darauffolgend wurden
neue Strukturen im Vertrieb geschaf-
fen. Aktuell führt die Sparkasse
Schwarzwald-Baar den Kunden-
stammvertrag ein (Projektname:
„Neue Welt“).

Der Kundenstammvertrag hat die
Schnittstelle zwischen Markt
und Marktfolge radikal verän-

dert und viele Freiräume im Vertrieb
geschaffen. Dies hat entsprechend star-
ke Auswirkungen auf die Anforde-
rungen an die Marktfolge. Im Zuge die-
ser nachhaltigen Veränderungen ist die
Neuausrichtung der Organisationsein-
heiten „Prozess-“ und „IT-Management“
durchgeführt worden. Diese Bereiche
umfassen Organisation, Geschäftspro-
zesse, Interne Dienste, Marktfolge, IT-
Organisation und Zahlungsverkehr. Die
Projektziele waren:

valide, bedarfsgerechte Bemessung
der Kapazitäten;
Optimierung der Funktionen und der
Prozesse in diesen Einheiten;
zukunftsfähige Ausrichtung der auf-
bauorganisatorischen Strukturen;
Aufzeigen von Stellhebeln zur Reali-
sierung von Kostensenkungen.

Die Komplexität der untersuchten Be-
reiche war aufgrund der Funktionen-
sowie Prozessvielfalt hoch. Für Optimie-
rungen ergaben sich bereichsübergrei-
fende und spezifische Stellhebel. Be-

reichsübergreifende Handlungsfelder
waren zum Beispiel das Streichen von
nicht wertschöpfenden Tätigkeiten und
die Bündelung von gleichartigen Funk-
tionen zur Realisierung von Spezialisie-

rungs- und Mengendegressionseffek-
ten.

Im Mittelpunkt der Untersuchung
für Steuerungsfunktionen stand die
Ausrichtung der Leistungen an den in-
ternen Kundenbedürfnissen. Für Markt-
folgebereiche besaß die Festlegung der
effizienten Schnittstelle zwischen Markt
und Marktfolge Priorität. Die Projekt-
durchführung erfolgte gemäß dem zeb/
Vorgehensmodell „Funktions- und Ge-
schäftsprozessoptimierung“ und um-
fasste die Module Analyse, Re-Design
sowie Projektmanagement. Diese Me-
thodik beinhaltet ein Top-down- bezie-
hungsweise stellhebelorientiertes Vor-
gehen durch eine intensive Analyse
und Optimierung von Funktionen, Pro-
zessen, Strukturen, Instrumenten sowie
Schnittstellen.

Zur quantitativen Untermauerung
der Handlungsfelder werden dabei Or-
ganisations- und Prozessmanagement
sowohl in der Ist-Analyse als auch im
Re-Design die Kapazitäten der unter-
suchten Funktionen und Prozesse mit-
tels Bearbeitungsmengen und -zeiten
bemessen. Die starke Einbindung des
Vorstands und insbesondere der Füh-
rungskräfte liefert realisierbare Pro-
jektergebnisse und fördert außerdem
die Akzeptanz bei Mitarbeitern. Die
wichtigsten Stellhebel und Handlungs-
felder der Konzeption sind:

Anpassung und Optimierung des
Funktions- und Prozessspektrums in
der Marktfolge Passiv (inklusive Giro,
Karten etc.) auf Basis des Kun-

denstammvertrags respektive der
Schnittstellenfestlegung sowie Kos-
ten-Nutzen-gerechte Reduzierung
von Kontrollen;
Standardisierung von übergreifen-
den Prozessen wie beispielsweise In-
formations-/Kommunikationsma-
nagement, Beschaffung;
Bündelung und Stärkung der Organi-
sationsfunktionen und -prozesse
„Multiprojektmanagement“ und
„Prozessmanagement“;
Bündelung von Funktionen, Reduzie-
rung der Vielfalt an Schnittstellen
und Standardisierung von Prozessen
in Verwaltungseinheiten;
Entwicklung einer strategieadä-
quaten Organisationsstruktur.

Auf Basis der Soll-Konzeption sind
Handlungsfelder mit Maßnahmen zu
hinterlegen, um die Veränderungen
und insbesondere die Wirkung des Kun-
denstammvertrags langfristig und
nachhaltig zu verankern sowie die Mit-
arbeiter in die „Neue Welt“ zu begleiten.
Parallel zur Neuausrichtung der Be-
reiche findet die Einführung einer Ba-
lanced Scorecard in den Stabs- und Pro-
duktionsbereichen statt.

Die Autoren sind: Arendt Gruben, Vor-
sitzender des Vorstandes der Sparkasse
Schwarzwald; Wolfgang Wurbs, Stell-
vertretender Vorsitzender des Vorstan-
des der Sparkasse Schwarzwald-Baar;
Kristina Herzog, Senior Manager bei
ZEB, und Dr. Thomas M. Walter, Mana-
ger bei ZEB.

Sparkasse Schwarzwald-Baar: Vertriebsausrichtung interner Bereiche

Schnittstelle zwischen Markt und Marktfolge

Für mehr Klarheit: Die Sparkasse Schwarzwald-Baar hat einen Kundenstammvertrag ein-
geführt. Davon profitieren auch die Kunden im Schwarzwald-Baar-Kreis. Das Foto zeigt
die Gemeinde Vöhrenbach-Urach. Foto dpa

Firmenkunden stellen hohe Ansprü-
che an den elektronischen Zahlungs-
verkehr: Schnelle Übertragung großer
Datenmengen,flexible Autorisierung
von Aufträgen und bedienerfreund-
liche, netzwerkfähige Anwendungen
gehören dabei zu den wichtigsten ak-
tuellen Anforderungen. Die Entwick-
ler von E-Banking-Lösungen stehen
vor der Herausforderung die unter-
schiedlichen Faktoren in Einklang zu
bringen. Zusätzlich gilt es, die indivi-
duellen Wünsche der Kunden zu be-
rücksichtigen. So legen kleinere Fir-
menkunden großen Wert auf eine ein-
fache Bedienbarkeit. Für größere Un-
ternehmen ist vor allem die Integrier-
barkeit der E-Banking-Lösung in die
bestehenden Abläufe und Systeme
wichtig. Dies ist das Ergebnis der Stu-
die „Electronic Banking 2008“ des Be-
ratungs- und Softwarehauses PPI AG
in Zusammenarbeit mit Ibi Research.

Einfachheit geht vor: So lautet das
Credo der meisten kleineren Fir-
menkunden. Für 86 Prozent der

Befragten gehört das Kriterium „Be-
dienbarkeit des Kundensystems“ zu
den fünf wichtigsten Eigenschaften
eines elektronischen Zahlungsver-
kehrssystems. Damit hat ein komfor-
tabler Umgang für diese Kunden Priori-
tät. Erst an zweiter und dritter Stelle
des Anforderungsprofils stehen „Si-
cherheit“ (66 Prozent) und „Multibank-
fähigkeit national“ (62 Prozent). Aber
auch bei großen Mittelstandskunden
steht eine unkomplizierte Anwendung
hoch im Kurs.

Mit einer Zustimmung von 67 Pro-
zent ist dies, nach der „Integrierbarkeit“
(79 Prozent), das zweit wichtigste Krite-
rium. Der Wunsch nach einfacher Bedi-
enbarkeit wurde bei der E-Banking-Soft-
ware Travic-Web und Travic-Web on
Stick, die vom SIZ Informatikzentrum
der Sparkassenorganisationen GmbH
und der PPI AG entwickelt wurden, be-
sonders berücksichtigt. „Bei der Ent-
wicklung des Systems stand neben der
Sicherheit die einfache Bedienbarkeit
im Vordergrund. Dazu musste stets dar-
auf geachtet werden, dass die Anwen-
dung ein intuitives Handeln der Benut-
zer unterstützt“, erläutert Dieter
Schweisfurth, Leiter Electronic Banking
beim SIZ.

Neben einfacher Bedienbarkeit ge-
hört die Möglichkeit, sich jederzeit ei-
nen aktuellen Überblick über die Kon-
tensalden bei den unterschiedlichen
Banken zu verschaffen, zu den Schlüs-

selqualifikationen für Firmenkunden.
Die Multibankfähigkeit ermöglicht dem
Kunden, seine unterschiedlichen Bank-
konten über nur eine Software-Lösung
zu verwalten. Da Kundensysteme wie
Travic-Web nach dem Ebics-Standard
arbeiten und somit multibankfähig
sind, zielen sie vor allem auf Großkun-
den ab. Denn ihnen ist besonders wich-
tig, Zahlungen schnell zu erfassen und
sicher an ein Kreditinstitut zu übertra-
gen. Aus diesen Gründen setzt die West-
LB Travic-Web weltweit unter dem Na-
men CashLine Web aktuell bei 150
Großkunden ein. „Da unsere Kunden
überwiegend mit der Verarbeitung von
Massendaten zu tun haben, brauchen
wir eine entsprechend leistungsfähige
IT. Der Ebics-Standard erfüllt diese An-
sprüche. Mit CashLine Web wird das ho-
he Leistungsniveau durch Ebics um ei-
ne bedienerfreundliche Komponente
ergänzt, die zugleich die Vor-Ort-Be-
treuung deutlich reduziert hat. Unsere
Kunden kommen mit dem System sehr
gut klar“, fasst Dr. Elke Breidenbach zu-
sammen, zuständig für den elektro-
nischen Datenaustausch im Bereich
Transaction Service bei der WestLB.

Für den Sparkassenverband Bay-
ern (SVB) spielte der Aspekt „Bedien-
barkeit“ ebenfalls eine wichtige Rolle,
um ein geeignetes Nachfolgesystem für
den jahrelang erfolgreich eingesetzten
Multiweb Banking Client zufinden. Wie
bereits bei der WestLB fiel die Entschei-
dung auf Travic-Web. „Wir verfolgen da-
mit die Absicht, eine adäquate 1:1-Ablö-
sung des Multiweb Banking Clients zu
erreichen. Da unsere Kunden seit fünf
Jahren Erfahrungen mit internetbasier-
ten Zahlungssystemen haben und den
Umgang mit diesen Formaten gewöhnt
sind, war es für uns wichtig, einen mög-
lichst geräuschlosen Übergang zu
schaffen“, so Marion Scholtz vom Spar-
kassenverband Bayern.

Ein Thema ist die ortsunabhängige
Freigabe von Zahlungsaufträgen durch
die Verteilte Elektronische Unterschrift
(VEU). Vor allem kleinere Firmenkun-
den zeigen sich interessiert: Von ihnen
zählt fast jeder dritte Befragte die Mobi-
lität zu den fünf wichtigsten Eigen-
schaften einer E-Banking-Lösung. So er-
möglicht beispielsweise das ebenfalls
vom SVB empfohlene Travic-Web on
Stick, eine Freigabe von Zahlungsauf-
trägen, ohne dass auf dem PC eine E-
Banking-Software installiert sein muss.
Die VEU erfolgt mit Hilfe eines USB-
Sticks und eignet sich für Führungs-
kräfte, die unterwegs sind. DSZ

Elektronischer Zahlungsverkehr

Firmenkunden wollen
einfache Lösungen
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